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Füße der_ Binder in Fig.' 79 ftehen auf Einzelfundamenten und find verankert.
Die Wände find ausgemauert; die Ausmauerung liegt auf Eilenbetonriegeln, die
zwifchen die Binder (unter den Fenltem) eingelpannt iind. Der Untergrund
zwilchen den Binderfundamenten wird allo nur durch Sockelmauerwerk belaltet.
Zu Fig. 77 und 78 vergl. die Neubauten der Waggonfabrikjos. Rathgeber-A.-G. in
Mosbach bei München von H. Allwang-Augsburg‚ Deutfche Bauzeitung 1915.

Als Flachbau können ichließlich auch Formen nach Fig. 80 und 81 gelten.
Das Dach der Flachbauten (als deren wichtigiter Teil) bedarf großer Sorg—

falt in Konitruktion und Unterhaltung (Reinigung des Glafes, Wallerabführung,
Schneebeieitigung). ‘ ‘

Bei großer Ausdehnung des Flachbaues ilt die durch die Außenluft ein- .
tretende Abkühlung bzw. Erwärmung auch hinlichtlich der hierbei möglichen
Luftbewegung im lnnem langer und breiter Räume zu beachten. Um die an
vielen Arbeitsplätzen ltörende Zugluft in lolchen großen Räumen zu vermeiden,
kann es geboten fein, Zwilchenwände einzubauen.

Wie oben lchon hervorgehoben wurde, werden größere Flachbauten nur
auf billigem Bauland hergeltellt werden können; die Baukolten iind, auf die Ein—
heit der Nutzfläche bezogen, nicht größer als die von Geichoßbauten — wenn
nicht Stützen und Dachwerk mit Rücklicht auf lchwere Anhänge belonders ltark
ausgeführt Werden mül'l'en. Die Kalten für Beheizung find bei Flachbauten
größer als bei Gelc'hoßbauten. '

c) Hallenbauten.

Wenn man in einem Flachbau nach Fig. 71 das Dach über dem Mittelfchiff
erhöht, [0 erhält man ein dreilchiffiges (einer Balilika ähnliches) Gebäude, Fig. 82.
Eine höhere (und meilt auch breitere) Mittelhalle ilt von zwei Seitenhallen ge-
ringerer Höhe umlagert; ihr Dach ruht auf Stützen. Die Raumbelichtung erfolgt

Fig. 82.

 

Schema eines dreil'chiffigen Hallenbaues.

im weientlichen durch hohes Seitenlicht, das vielfach durch Deckenlicht verltärkt
wird. Eine belonders wirkungsvolle Belichtung erreicht man durch Verwendung
der trapezfönnigen Dachbinder nach Fig. 85, 89 u. a. " Die in Glas gedeckte
Steilfläche dieler Dächer beginnt unmittelbar über der Anfallinie des Seitenichiff-
daches wie in Fig. 85, oder wie in Fig 93 über einer niedrigen Olaswand‚ die
zur Erhöhung der Helligkeit eingelchöben wird. Die gleiche Wirkung kann aber
auch nach Fig. 89—92 dadurch erreicht werden, daß die (in Glas gedeckte) Steil—
fläche über das Seitenlchiff fortgeführt wird. Hier ift mit dieler Dachbildung
zugleich das (nicht breite) Seitenichit'f ausreichend belichtet. Die Pultdächer höherer
und breiterer Seitenfchiffe können in ähnlicher Weile mit Steilflächen ausgeführt
werden. In Fig. 94 iit ein Beiipiel mit Einzelheiten der Glasdeckung wieder-


